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Heiß …

1. KA PI TEL

Es wa ren hei ße Tage, aber noch hei ßer wa ren für Jake Lo well 
die Näch te. Und zwar ih ret we gen. In sei nem Bauch schie nen 
Schmet ter lin ge zu fl at tern, als er sich im „Side walk Café“ su-
chend nach der Frau sei ner Träu me um schau te.
 Er um fass te sein Eis was ser glas, um sei ne Hand fl ä chen 
zu küh len. Aber das mach te die feuch te Hit ze in New York 
kaum er träg li cher. Ganz zu schwei gen von dem Feu er, das in 
ihm brann te. Das sie in ihm ent facht hat te.
 Jake rutsch te auf dem schmie de ei ser nen Stuhl hin und her, 
um eine be que me Hal tung zu fi n den, bei der die har te Leh ne 
nicht ge gen sei ne lin ke Schul ter drück te. Er ver la ger te noch-
mals sein Ge wicht, und plötz lich durch zuck te ein ste chen-
der Schmerz sei nen Ober kör per. Ver damm ter De sig ner stuhl!, 
fl uch te Jake in ner lich. Schi cke Stra ßen ca fés wa ren nicht sei ne 
Welt, son dern eher die sei ner Schwes ter. Doch seit er zum ers-
ten Mal hier her ge kom men war und die sexy Kell ne rin ge se-
hen hat te, er trug er das Am bi en te.
 Wie der blick te er sich um, aber die Frau, um die sich sei ne 
Fan ta si en rank ten, war nicht in Sicht.
 Jake schau te auf die Uhr. Ty pisch – sei ne Schwes ter Rina 
war jetzt schon fünf zehn Mi nu ten über fäl lig. Er kann te ihre 
Un pünkt lich keit und wür de sich eher wun dern, wenn sie ein-
mal zur rech ten Zeit auf tauch te. Doch da der Kerl, der ihn 
nie der ge schos sen hat te, im mer noch frei he rum lief, be un ru-
hig te ihn Rinas Ver spä tung.
 Jake ließ sei nen Blick noch mals über die ver las se ne Stra ße 
wan dern, dann dreh te er sich zum bei na he lee ren Café um.
 In dem Mo ment sah er sie, sei ne Traum frau, mit ei ner 
Was ser fl a sche in der Hand an der Bar ste hen. Sie trug eine 
wei ße Jeans und ein schwar zes är mel lo ses Top und hat te eine 
Schür ze um die Tail le ge bun den. Ihr kas ta ni en brau nes Haar 
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war zu ei nem Pfer de schwanz zu sam men ge nom men, aber ei-
ni ge Sträh nen hat ten sich ge löst und krin gel ten sich um ihr 
zar tes Ge sicht.
 Nach dem sie eine Be stel lung von ih rem Block ab ge le sen 
hat te, steck te sie ihn in die Ho sen ta sche, und der Bar kee per 
fi ng an, Drinks zu mi xen. Jake stand auf und ging mit sei nem 
Glas auf die of fe nen Schie be tü ren zu. Die Kell ne rin lehn te an 
der Wand und schau te sich um. Dann leg te sie den Kopf zu-
rück und roll te die Plas tik fl a sche über ihre Stirn, über bei de 
Wan gen und schließ lich über ih ren schlan ken Hals.
 Jake un ter drück te ein Stöh nen, als sie den Rü cken streck te, 
bis das schwar ze Top über ih ren Brüs ten spann te. Die auf-
ge rich te ten Spit zen zeich ne ten sich deut lich un ter dem Stoff 
ab und stell ten Ja kes Be herr schung auf eine har te Pro be. Es 
schien ihm, als wäre jede ih rer sinn li chen Be we gun gen nur für 
sei ne Au gen be stimmt.
 Sie hielt die Li der ge schlos sen, ließ die Schul tern fal len 
und ent spann te sich. Als sie noch mals die kal te Fla sche über 
ihre nack te Haut glei ten ließ, seufz te sie. Ob es ihr be wusst 
war oder nicht, sie sta chel te sei ne Fan ta sie an.
 Wür den ihre feuch ten Lip pen nach Min ze schme cken? 
Oder süß wie die Kaf fee ge trän ke, die hier ser viert wur den? 
Und wür de sie im Rausch der Lust sei nen Blick su chen oder 
die Au gen schlie ßen vor sehn süch ti ger Er war tung? Schon die 
Vor stel lung, mit die ser Frau zu schla fen, ent fes sel te sei ne Lei-
den schaft. Ein Grund mehr, vor sich tig zu sein.
 Seit dem Vor fall, bei dem er nie der ge schos sen und Frank 
Dic kin son, sein bes ter Freund und Kol le ge bei der Po li zei, ums 
Le ben ge kom men war, hat te kaum et was sein In te res se er regt. 
Jake zwei fel te so gar da ran, ob er in sei nem Le ben die rich ti ge 
Rich tung ein ge schla gen hat te. Aber in die sem Mo ment spür te 
er ein hei ßes Ver lan gen, das al les an de re aus lösch te.
 Die Ne on lam pen über der The ke wur den von den Was-
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ser trop fen auf ih rer Haut refl  ek tiert. Jake brach der Schweiß 
aus, der nichts mit der schwü len Wit te rung zu tun hat te. Er 
rieb sei ne feuch te Hand an der Jeans, die ihm auf ein mal zu 
eng war.
 Die Kell ne rin rich te te sich auf, stell te ihre Fla sche auf den 
Tre sen und schau te sich wie der um. Jake hielt den Atem an, 
doch sie sah nicht in sei ne Rich tung. Sie nahm eine Ser vi et te 
und tupf te ihr De kolle té ab, bis zu der Stel le zwi schen ih ren 
vol len Brüs ten, wo sich wahr schein lich ei ni ge Trop fen an ge-
sam melt hat ten.
 Plötz lich wand te sie sich um und be geg ne te sei nem Blick. 
Über rascht riss sie die Au gen auf. Wie Jake ver mu tet hat te, 
war sie sich nicht be wusst ge we sen, dass sie be ob ach tet wur de. 
Aber so bald ihr Schreck ver fl o gen war, mus ter te sie ihn mit 
ein deu ti gem In te res se.
 Von An fang an war die An zie hung zwi schen ih nen stark 
ge we sen. Und wäh rend der letz ten Wo chen hat te sich die 
knis tern de Span nung noch ge stei gert.
 Im mer wenn er sich abends hier mit sei ner Schwes ter traf, 
war auch die schö ne Kell ne rin da. Lei der be dien te sie nie mals 
an sei nem Tisch. Jake hat te kei ne Ah nung, wa rum sie nicht 
auf ihn zu kam, da für wuss te er umso bes ser, wa rum er auf 
Dis tanz blieb. Er woll te die Fan ta sie nicht durch die ba na le 
Wirk lich keit zer stö ren.
 Sei ne Traum frau schau te ihn un ver wandt an, als war te te 
sie da rauf, dass er den nächs ten Schritt mach te. Er hob sein 
Glas wie zum Toast und rech ne te schon da mit, dass sie sich 
ab wei send ab wen den wür de. Statt des sen er wi der te sie sei nen 
Blick mit ei ner Kühn heit, die ihn ver blüff te – bis der Bar kee-
per sie rief, weil ihre Be stel lung fer tig war.
 Sie sah Jake noch ein mal an und warf die Ser vi et te in den 
Müll ei mer. Dann ging sie wie der an die Ar beit und ser vier te 
die Drinks. Aber ihre Wan gen blie ben ge rö tet.
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 „Oh, Jake, es tut mir leid.“ Die Stim me sei ner Schwes ter 
riss ihn aus sei nen sinn li chen Träu me rei en.
 Er leich tert, dass Rina auf ge taucht war, kehr te er mit ihr an 
sei nen Tisch im Frei en zu rück.
 „Ich weiß, dass ich mich ver spä tet habe. Doch schuld ist 
nur Nor ton. Er hasst die se Hit ze.“ Nor ton war ein chi ne si-
scher Shar-Pei mit vie len Fal ten und schwar zer Zun ge, aber 
Jake hat te trotz des ge wöh nungs be dürf ti gen Aus se hens eine 
Schwä che für ihn ent wi ckelt.
 Er schüt tel te la chend den Kopf. „Der Reich tum hat dich 
wirk lich ver än dert, Rina.“
 Als sei ne Schwes ter, eine An walts ge hil fi n, ih ren Chef ge-
hei ra tet hat te, war Jake an fangs skep tisch ge we sen, ob die Be-
zie hung gut ge hen wür de. Wer hät te wohl kei ne Be den ken 
bei ei nem Mann, der sich ein mal in der Wo che die Fin ger-
nä gel po lie ren ließ? Doch es hat te sich he raus ge stellt, dass er 
das Bes te war, was Ja kes klei ner Schwes ter nur hat te pas sie ren 
kön nen. Dann war er plötz lich ge stor ben. Rina war viel zu 
jung, um schon Wit we zu wer den. We nigs tens war es für Jake 
tröst lich, zu wis sen, dass sie eine Zeit lang sehr glück lich ge-
we sen war.
 Die Ver bin dung von zwei ge gen sätz li chen Tem pe ra men-
ten hat te bei Rina und ih rem Mann gut funk ti o niert, nicht 
aber bei Jake und sei ner Ex frau. Sei ne Ehe hat te mit ei ner un-
an ge neh men Schei dung ge en det, weil er die ma te ri el len An-
sprü che sei ner Frau von sei nem Po li zis ten ge halt nicht be frie-
di gen konn te und sie sich nicht mit sei nen un re gel mä ßi gen 
Ar beits zei ten ab fi n den woll te. Auch nach fünf Jah ren tat das 
noch weh.
 „Der Reich tum hat mich kei nes wegs ver än dert“, pro tes-
tier te Rina in ge spiel ter Ent rüs tung. „Im mer hin füh re ich den 
Hund selbst aus. Ich könn te auch je man den da für en ga gie ren, 
doch er wür de so wie so schon nach ei nem Tag kün di gen.“
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 Jake hör te kaum hin, wäh rend er die sexy Kell ne rin aus 
den Au gen win keln be ob ach te te. Sie ar bei te te drin nen im Res-
tau rant, wo in zwi schen im mer mehr Gäs te vor der Hit ze 
Zu fl ucht such ten. Nichts schien sie aus der Ruhe zu brin-
gen – we der die drü cken de Schwü le noch ge reiz te Gäs te. Sie 
be dien te mit ei nem Tau send-Watt-Lä cheln, an dem er sich 
nicht satt se hen konn te. Hin und wie der schau te sie ver stoh-
len in sei ne Rich tung. Um sich zu ver ge wis sern, dass er noch 
da war? Der Ge dan ke ge fi el ihm.
 Weil er ver rückt nach ihr war. Jake konn te sich nicht er in-
nern, wann er zum letz ten Mal so in ten siv auf eine Frau re a-
giert hat te. Seit sei ner Schei dung hat te er nicht ge ra de wie ein 
Mönch ge lebt, aber er hat te sich auch nicht ernst haft auf eine 
Be zie hung ein ge las sen. Kei ne der Frau en in sei ner Ver gan-
gen heit hat te je sein In te res se so er regt wie sie. Das sinn li che 
Spiel, das sie spiel ten, fas zi nier te ihn. Er woll te nicht ris kie-
ren, die Il lu si on zu zer stö ren, in dem er sich mit ihr ver ab-
rede te.
 Jake hat te ge lernt, wie sehr das Äu ße re ei nes Men schen 
täu schen konn te. Die sexy Kell ne rin zog ihn stär ker an, als 
sei ne Ex frau es je ge tan hat te, und ge ra de das soll te ihm als 
War nung ge nü gen. Au ßer dem hat te er noch ei nen Fall zu lö-
sen. Da muss te er ei nen kla ren Kopf be hal ten.
 Rina we del te mit der Hand vor sei nen Au gen und schmun-
zel te. Of fen bar hat te sie er ra ten, wo er mit sei nen Ge dan ken 
war. Da er wäh rend der letz ten Wo chen da rauf be stan den 
hat te, sich stets zur glei chen Zeit in die sem Café zu tref fen, 
war er ziem lich leicht zu durch schau en.
 „Wie ich schon sag te“, nahm Rina den Ge sprächs fa den 
wie der auf, „muss te ich Nor ton vor un se rem Tref fen aus füh-
ren, und er woll te par tout nicht mit kom men. Der Arme hasst 
den hei ßen As phalt un ter sei nen Pfo ten. So habe ich dann 
ver sucht, ihn die Park Ave nue ent lang zu zie hen, wäh rend er 
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mich zu rück nach Hau se zer ren woll te. Kann du dir den An-
blick vor stel len?“
 Jake schüt tel te den Kopf. „Der Hund ist eine Ner ven-
sä ge“, mur mel te er ab we send. Er schau te über die Schul ter, 
doch die Kell ne rin war ver schwun den.
 „Sie kommt wie der“, trös te te Rina ihn au gen zwin kernd. 
„Und Nor ton ist kei ne Ner ven sä ge, er hat nur sei ne spe zi el-
len Vor stel lun gen, wen und was er mag.“
 „Und was er nicht mag“, er gänz te Jake und dach te da bei 
an die Pfüt ze, die sei ne neu en Snea kers bei ih rer ers ten Be geg-
nung ru i niert hat te.
 „Nun, wie dem auch sei, er war Ro berts Hund, und jetzt 
hat er nur noch mich.“
 Jake beug te sich vor. „Und wie geht es dir?“
 Rinas Mann Ro bert war bei ei nem Au to un fall ums Le ben 
ge kom men, weil er sich zu sehr be eilt hat te, von ei ner Ge-
schäfts rei se zu sei ner Frau nach Hau se zu kom men. Schuld-
ge füh le und Trau er hat ten sie bei na he zer stört, und Jake hat te 
sich gro ße Mühe ge macht, sie aus ih rem Tief zu ho len. Dazu 
ge hör te auch, sich mehr mals in der Wo che mit ihr zum Es-
sen oder auf ei nen Drink zu ver ab re den. Fast ein Jahr war 
seit dem ver gan gen, und ob wohl Rina sich in zwi schen er holt 
hat te, hat te Jake die Ge wohn heit bei be hal ten, weil auch er die 
ge mein sa men Tref fen ge noss.
 „Ge nau das woll te ich mit dir be spre chen. Eine Freun din 
hat mich ein ge la den, den Som mer mit ihr in Ita li en zu ver-
brin gen. Und ich kann et was Ab stand ge brau chen.“
 „Das ist eine groß ar ti ge Idee“, stimm te Jake spon tan zu. 
Nicht nur, dass die Rei se sei ner Schwes ter sehr gut tun wür de, 
sie wäre da durch auch au ßer Lan des und in Si cher heit, bis 
Lou is Ra mirez hin ter Schloss und Rie gel saß. „Al les, was dich 
aus die sem Mau so le um von Apart ment he raus holt, kann nur 
gut für dich sein.“ Je des Mal, wenn er sich in dem lu xu ri-
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ö sen Pent house-Apart ment um dreh te, hat te er Angst, et was 
ka putt zu ma chen.
 „Ich bin froh, dass du so denkst. Nur, was ist in der Zeit 
mit mei nem Apart ment?“
 „Dem Mau so le um?“
 „Wie im mer du es nen nen willst. Ich möch te, dass du dort 
wäh rend mei ner Ab we sen heit wohnst und dich um Nor ton 
küm merst. Und be vor du ab lehnst, denk an den Whirl pool 
und den Pool. Sie wer den Wun der für dei ne Ge ne sung wir-
ken“, füg te sie be deu tungs voll hin zu.
 Jake spür te Är ger auf sich zu kom men. „Sorg dich nicht 
um mei ne Ge sund heit. Ich brau che kei ne auf wen di ge The-
ra pie. Ich ma che ein paar Übun gen, die ein Or tho pä de mir 
emp foh len hat, und seit dem geht es mei ner Schul ter schon 
viel bes ser.“ Er fi ng Rinas Blick auf und merk te, dass er sich 
un be wusst den schmer zen den Mus kel ge rie ben hat te. Schnell 
leg te er die Hand um sein Glas.
 Rina zog die Au gen brau en hoch. „Dei ne Ab tei lung sagt 
et was an de res.“
 So sehr er sei ne Schwes ter auch lieb te, so konn te er sie doch 
un mög lich in die Tat sa che ein wei hen, dass er heim lich al les tat, 
um schnell wie der fi t zu wer den. Ihre Für sor ge äu ßer te sich lei-
der nur zu oft da rin, dass sie sich in sein Le ben ein misch te und 
zu un pas sen den Ge le gen hei ten plau der te. Und er hat te sei ne 
Grün de, die Fort schrit te sei ner Ge ne sung ge heim zu hal ten.
 „Mei ne Ab tei lung hat nichts zu sa gen, so lan ge un klar ist, 
ob ich über haupt dort hin zu rück keh re“, ent geg ne te er. Und 
er war sich nicht si cher, ob er das woll te. Das hat te nichts da-
mit zu tun, dass er noch im mer un ter den Fol gen der Schuss-
ver let zung litt. Viel mehr wa ren es die Be gleit um stän de die ses 
Vor falls, die ihn er nüch tert hat ten.
 Lou is Ra mirez, ein no to ri scher Dro gen dea ler, war reif zur 
Ver haf tung ge we sen. Als Er mitt ler im Rausch gift de zernat 
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hat te Jake sei ne gan ze Zeit und Ener gie da rauf ver wen det, 
die sem Ver bre cher das Hand werk zu le gen. Er hat te bereits 
schon zu vie le jun ge Men schen im Lei chen schau haus ge se hen 
und zu vie le einst mals fri sche Ge sich ter, die jetzt ge zeich net 
von Dro gen ab hän gig keit wa ren. Jake hat te sich ge schwo ren, 
den Kerl für lan ge Zeit aus dem Ver kehr zu zie hen, und hat te 
da bei so man ches Mal die Klip pen kor rek ter Po li zei ar beit 
um schifft. Er hat te ei nem In for man ten ver traut – und es be-
reut, so bald die ers te Ku gel ab ge feu ert wor den war und er be-
griff, dass er und sei ne Kol le gen he rein ge legt wor den wa ren.
 Den noch hat ten sie Ra mirez ge fasst. Nach der Schie ße rei, 
bei der Frank sein Le ben ver lo ren hat te und Jake vo rü ber-
ge hend au ßer Ge fecht ge setzt wor den war, konn te Ra mirez 
fest ge nom men wer den. Und er wäre auch in Haft ge blie ben, 
wenn Jake nicht k. o. ge we sen wäre. Wenn nicht ir gend ein 
An fän ger die Sa che ver mas selt hät te, in dem er Ra mirez die 
Rech te nicht rich tig vor ge le sen hat te. Ra mirez muss te we gen 
ei nes Form feh lers frei ge las sen wer den. Es war nicht das ers te 
Mal, dass Jake so et was er lebt hat te, aber dies mal war es der 
sprich wört li che Trop fen ge we sen, der das Fass zum Über lau-
fen brach te. Er hat te ei nen mie sen Ver bre cher zur Stre cke ge-
bracht, nur um mit an zu se hen, wie das ame ri ka ni sche Rechts-
sys tem sei ne Be mü hun gen ver ei tel te.
 Der De tect ive, den Ra mirez ge tö tet hat te, war ein gu ter 
Mann ge we sen – ein Mann, der Frau und Kin der hin ter ließ –, 
und es wäre Jake lie ber ge we sen, die töd li che Ku gel hät te 
ihn ge trof fen. Er hat te kei ne klei nen Kin der, die ih ren Va ter 
brauch ten. Ja kes Wo chen end be su che und An ru fe bei Franks 
Fa mi lie wa ren kein Er satz für das, was wirk lich fehl te.
 „Ich habe das Sys tem satt, und die Rou ti ne hängt mir 
schon lan ge zum Hals he raus“, er klär te Jake sei ner Schwes ter 
ohne Um schwei fe.
 „Frank ist tot, und du willst ein fach auf ge ben?“
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 Rina klang un gläu big, viel leicht weil sie Jake bes ser ver-
stand als je der an de re. Sie wuss te, wie tief sei ne Freund-
schaft mit Frank und des sen Fa mi lie ging, und sie kann te den 
Schmerz, je man den zu ver lie ren. Aber sie kann te auch ih ren 
Bru der. Jake Lo well warf nicht so schnell das Hand tuch.
 „Ich len ke nur mei ne Ener gi en um“, wich er aus. Er woll te 
Rina nicht auf re gen, in dem er ihr er zähl te, dass er vor hat te, 
Franks Mör der auf ei ge ne Faust zu su chen.
 Man konn te Ra mirez nicht noch ein mal we gen der glei-
chen Ver ge hen ver haf ten, doch der Kerl han del te zwei fel los 
wei ter mit Rausch gift und wür de ir gend wann ei nen Feh ler 
ma chen. Jake er mit tel te in of fi  zi ell ge gen ihn, und zwei be-
freun de te Kol le gen ver sorg ten ihn mit In for ma ti o nen. Es war 
nur eine Fra ge der Zeit, bis er Ra mirez er wisch te. Aber er 
konn te sich nur so lan ge un ge stört auf die sen Fall al lein kon-
zent rie ren, wie er we gen Krank heit be ur laubt war.
 Au ßer dem brauch te er eine Aus zeit, um he raus zu fi n den, 
wel chen Weg er künf tig ge hen woll te. Hat ten der har te Be-
rufs all tag und die Ent täu schun gen ihn schlicht aus ge laugt, 
oder steck te mehr da hin ter? Jake wuss te kei ne Ant wort da-
rauf. Und er ahn te, dass ihm auch kei ne ein fal len wür de, so-
lan ge Ra mirez frei he rum lief.
 Sei ne Ver let zung war die per fek te Ent schul di gung für ihn, 
sich den Rü cken frei zu hal ten. „Kön nen wir das The ma wech-
seln?“, frag te er.
 Rina zuck te mit den Schul tern. „Wie du willst. Lass den 
Mus kel ver küm mern, bis du ihn gar nicht mehr be we gen 
kannst. Wenn du dann wie der ar bei ten willst, wirst du durch 
den kör per li chen Eig nungs test fal len und …“
 „Rina“, un ter brach er sie mit war nen der Stim me.
 Ka pi tu lie rend hob sie die Hän de. „Okay, ich hör ja schon 
auf. Wirst du nun in mei nem Apart ment woh nen, wäh rend 
ich weg bin?“
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 Jake zog eine Au gen braue hoch. „Könn test du den Hund 
nicht in eine Hun de pen si on ge ben?“
 „Nor ton mag kei ne Hun de pen si o nen. Und wenn du dich 
nicht um ihn küm merst, wer de ich zu Hau se blei ben müs sen.“
 „Schon gut“, er wi der te Jake re sig niert. Es war im Grun de 
egal, wo er sich ein rich te te, so lan ge er kom men und ge hen 
konn te, wann er woll te. Au ßer dem wür de er frei er agie ren 
kön nen, so bald Rina die Stadt ver las sen hat te. „Du sollst fah-
ren, und wenn es dich be ru higt, wer de ich in dein Apart ment 
zie hen und so gar mit die ser selt sa men Kre a tur öf fent lich spa-
zie ren ge hen.“ Er be müh te sich, sei ner Stim me da bei ei nen 
hu mor vol len Klang zu ver lei hen, da mit Rina kein schlech tes 
Ge wis sen hat te.
 Ihre Au gen leuch te ten auf, wie Jake es nach dem Tod ih-
res Man nes nicht mehr ge se hen hat te. „Oh, ich dan ke dir.“ Sie 
sprang auf, leg te den Arm um sei ne un ver sehr te Schul ter und 
küss te ihn auf die Wan ge. „Dan ke. Du kannst dir nicht vor-
stel len, wie de pri mie rend es für mich ist, al lein in dem Pent-
house zu sit zen. Die se Rei se wird mir hel fen, die Er in ne run-
gen zu be wäl ti gen.“
 „Das ist al les, was ich mir für dich wün sche.“ Er drück te 
sie. „Könn test du mich jetzt bit te los las sen, be vor wie an ei-
nan der kle ben blei ben?“
 Rina lach te und setz te sich wie der hin. „Nun, da wir mein 
Le ben fürs Ers te in Ord nung ge bracht ha ben, ist es Zeit, dass 
wir uns mit dei nem be schäf ti gen.“
 Jake stöhn te. „Ich wuss te, dass du kei ne Ruhe ge ben wür-
dest. Ich ma che dir ei nen Vor schlag. Fahr nach Ita li en und amü-
sier dich. Komm glück lich zu rück, und dann küm mern wir uns 
um mein Le ben.“ Bis da hin wür de er Ra mirez ge fasst ha ben.
 Rina dach te al ler dings of fen sicht lich nicht nur an sei ne 
be rufl  i che Zu kunft. Sie schau te über ihre Schul ter. „Ich weiß 
nicht, Jake. Wenn du zu lan ge war test, schnappt sie dir viel-
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leicht je mand weg. Im mer hin könn te sie auch schon in fes ten 
Hän den sein.“
 „Sie trägt kei nen Ring“, ent geg ne te er spon tan. So fort be-
reu te er es, sich auf die se Wei se ver ra ten zu ha ben.
 „Dann än de re et was da ran“, er wi der te sei ne Schwes ter he-
raus for dernd.
 Jake ver zich te te da rauf, den Kö der auf zu neh men. So lan ge 
der Fall Ra mirez wie ein Da mok les schwert über sei nem Kopf 
schweb te, konn te Jake kei ne Ab len kung ge brau chen. Und die 
sexy Kell ne rin könn te ihm mehr als ge fähr lich wer den.

Sie war spät dran. Bri an ne Nel son lief die Stra ße zum Side-
walk Café hi nun ter. Sie brauch te das Geld, das ihr die ser Ne-
ben job ein brach te, aber sie konn te nur an ihn den ken. Ob er 
da war, wie ges tern Abend und den Abend da vor? War te te er 
auf sie oder hat te er auf ge ge ben und war ge gan gen? Und war 
er al lein oder wie im mer mit die ser schö nen Frau zu sam men? 
Der Frau, die ihn ges tern um armt hat te.
 Bri an nes Herz schlug wild vor Auf re gung. Sie hat te 
schon ge dacht, sie wür de gar nicht mehr aus dem Kran ken-
haus he raus kom men. Ihr letz ter Pa ti ent, Mr. John son, war in 
der Rönt gen ab tei lung auf ge hal ten wor den und er schien eine 
Drei vier tel stun de zu spät zur Phy si o the ra pie, aber sie hat te 
den äl te ren Herrn nicht ab wei sen mö gen. Nach sei nem zwei-
ten Schlag an fall war Mr. John son drin gend auf die Re ha bi li-
ta ti on an ge wie sen. Sie konn te ihn ge nau so we nig auf ei nen 
an de ren Ter min le gen oder an ei nen an de ren The ra peu ten 
ver wei sen, wie sie ih ren Zweit job auf ge ben konn te.
 Nicht dass sie es woll te. Nicht seit der Mann ih rer Träu me 
war te te. Er kam drei mal die Wo che, je des Mal im glei chen 
Out fi t – ei ner Jeans und ei nem Shirt mit ab ge schnit te nem 
Saum, das ei nen Strei fen brau ner Haut mit ei nem Hauch von 
dunk len Här chen auf sei nem Bauch ent blöß te. Und sei ne 
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Ober ar me … Bri an ne hat te noch nie so gut mo del lier te Mus-
keln ge se hen. Der Frem de fas zi nier te sie.
 Als Bri an ne sich dem Ein gang nä her te, ver lang sam te sie 
die Schrit te und ließ ih ren Blick über die be setz ten Ti sche 
ent lang dem Bür ger steig wan dern. Vie le der Män ner hat ten 
pech schwar zes Haar, doch bei kei nem von ih nen be gann ihr 
Puls zu ra sen. Kei ner von ih nen er wi der te ih ren Blick mit ei-
nem wis sen den Aus druck in den Au gen oder lös te mit sei nem 
sexy Lä cheln eine hei ße Wel le des Ver lan gens in ihr aus.
 Sie ver such te, nicht ent täuscht zu sein, und er in ner te sich 
da ran, dass der Mann an schei nend be reits ver ge ben war. Des-
halb hat te sie Jim my ge be ten, dass ihre Kol le gin Kel lie die Ti-
sche drau ßen über nahm. Kel lie ver stand es, zu fl ir ten, ohne 
die Män ner ernst zu neh men, und wür de mit so ei nem at trak-
ti ven Gast läs sig fer tig wer den. Im Ge gen satz zu Bri an ne, die 
viel zu be fan gen war.
 Sie has te te ins Res tau rant und am Tre sen vor bei.
 „Du kommst zu spät“, rief Jim my ihr nach.
 „Es tut mir leid.“
 „War te. Je mand möch te …“
 Sie ver schwand schnell in dem klei nen Wasch raum und 
schnitt Jim my so das Wort ab, be vor er ihr wie der Vor trä ge 
über ihre Dop pel be las tung hal ten konn te. Er war nicht nur 
ihr Chef, son dern mit der Zeit auch ein gu ter Freund ge wor-
den. Tags über ar bei te te sie in ih rem Be ruf als Phy si o the ra-
peu tin, und Jim my wuss te, wie nö tig sie den Zweit job im 
Café brauch te. Er be schwer te sich nur sel ten über ihre häu fi -
gen Ver spä tun gen. So wie sie hat te auch er sei ne El tern früh 
ver lo ren und ei nen jün ge ren Bru der groß ge zo gen. Nur dass 
er nicht den zu sätz li chen Druck ge habt hat te, ei nem hoch-
be gab ten Jun gen den Auf ent halt in ei nem ex klu si ven pri va-
ten In ter nat und an schlie ßend eine Col lege-Aus bil dung zu 
fi  nan zie ren.
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 Zu dumm, dass ihre El tern nicht an ihre Kin der ge dacht 
hat ten, als sie mit ei nem klei nen Flug zeug bei ei nem Un wet-
ter star te ten, vor dem so gar die Luft fahrt be hör de ge warnt 
hat te. Zu dumm, dass sie ihr gan zes Geld nur ins Ver gnü gen 
ge steckt hat ten und nicht in eine Le bens ver si che rung.
 Bri an ne ver dräng te den Ge dan ken an ihre ego is ti schen El-
tern. Sie war nun schon so lan ge für ih ren Bru der ver ant wort-
lich, dass sie es sich gar nicht mehr an ders vor stel len konn te. 
Aber selbst ein Chef, der gleich zei tig ihr Freund war, wür de 
sie nicht wei ter be schäf ti gen, wenn sie sich nicht zu sam men-
riss und end lich an fi ng, die Gäs te zu be die nen.
 Sie wusch sich die Hän de und frag te sich, ob er viel leicht 
spä ter auf tau chen wür de. Die se Hoff nung wür de ihr Kraft ge-
ben, wenn sie sich nicht mehr auf den Bei nen hal ten konn te. 
Nur zu wis sen, dass er da war und sie be ob ach te te, gab ihr 
das Ge fühl, sexy und be geh rens wert zu sein, und ver setz te sie 
in ge ho be ne Stim mung.
 Sie trock ne te ihre Hän de und nahm ihre Sa chen, um sich 
in ei ner der Ka bi nen um zu zie hen. Da bei stieß sie plötz lich 
mit je man dem zu sam men. „Ent schul di gung“, mur mel te sie.
 „Mei ne Schuld.“
 Bri an ne trat ei nen Schritt zu rück und sah sich der Frau 
ge gen über, die sonst im mer mit ih rem Traum mann zu sam-
men saß. Ihr dunk les Haar war stu fi g ge schnit ten. Der fran-
si ge Schnitt pass te per fekt zu ih rem zart ge schmink ten Ge-
sicht und der ele gan ten Klei dung.
 Die Frau sieht je den falls nicht so aus, als ob sie den gan-
zen Tag an de re Leu te mas siert hät te, dach te Bri an ne fl üch tig. 
Dann schau te sie auf die Uhr und stöhn te. „Ent schul di gen 
Sie. Ich bin spät dran.“ Bri an ne ging auf den of fe nen Ver-
schlag zu.
 „Kön nen wir uns kurz un ter hal ten?“
 Die Stim me der an de ren Frau ließ Bri an ne kurz er star-
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ren, dann wir bel te sie he rum. „Wie bit te?“ Ihr Herz schlug 
schnel ler.
 Sie hat ten nichts ge mein sam, nichts zu be re den – au ßer 
ihn. Ich habe mir nichts zu schul den kom men las sen, be ru-
hig te sich Bri an ne. Doch die Ge dan ken und Fan ta si en, die um 
die sen Mann kreis ten, ge nüg ten, um sie er rö ten zu las sen.
 „He, al les in Ord nung?“, frag te die Frau be sorgt.
 „Mir geht es gut“, ant wor te te Bri an ne ver le gen. Ihr 
Traum mann hat te eine Freun din, die mit ihr spre chen woll te. 
Sie hat te mit an ge se hen, wie sie sich um armt hat ten, und da bei 
Ei fer sucht emp fun den. Aber es war nur rich tig, dass sie da ran 
er in nert wur de, dass er ver ge ben war. „Mir geht es gut“, wie-
der hol te sie. „Dan ke. Es ist nur, weil ich spät dran bin. Mein 
Chef …“
 „Ist ein groß ar ti ger Kerl. Er hat es er laubt.“
 Bri an ne schüt tel te den Kopf. „Ich möch te nicht un höfl  ich 
sein, doch ich muss wirk lich ar bei ten. Jim my ist wun der bar, 
aber die Trink gel der kann er mir nicht er set zen.“
 „Ich weiß bes ser Be scheid, als Sie ah nen. Ich kom me oft 
hier her.“
 „Ich weiß.“ Bri an ne hät te sich am liebs ten auf die Zun ge 
ge bis sen, weil sie sich ver ra ten hat te.
 „Nun, ich möch te nicht, dass Sie den ken, ich wäre un höf-
lich oder hät te ge lauscht, nur …“ Die Frau lä chel te. „Okay, 
ich habe ge lauscht. Ges tern Abend. Ich habe ge hört, wie Sie 
zu Jim my ge sagt ha ben, wie müde Sie wä ren. Und dann er-
wähn te er et was da von, wie gern Sie mit Ih rem Bru der zu-
sam men zie hen wür den, wenn er im Herbst sein Stu di um in 
Stan ford be ginnt.“
 „Und Sie möch ten mich in den ers ten Flie ger Rich tung 
Wes ten set zen?“, frag te Bri an ne mit ei nem An fl ug von Sar-
kas mus.
 „Ja. Nein.“ Die Frau lach te. „Las sen Sie es mich er klä ren.“
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 Bri an ne war sich nicht si cher, ob sie sie an hö ren woll te. 
Wenn die se Frau ver mu te te, dass sie ih rem Freund nach-
stell te, wür de sie wahr schein lich ver su chen, ihr Ka li for ni en 
schmack haft zu ma chen. Was nicht nö tig war – Bri an ne freu te 
sich auf den Neu an fang. Wär me res Kli ma. Nor ma le Ar beits-
zei ten. Freun de. Ein ei ge nes Le ben.
 Sie seufz te. Sie hat te Be wer bun gen ab ge schickt, aber bis 
jetzt noch kein Glück ge habt. Ent we der hat te man sie ein fach 
ab ge lehnt, oder das Ge halt, das man ihr bot, kam dem in New 
York nicht gleich. Bri an ne muss te wäh le risch sein, wenn sie 
Marcs Dar le hen für das In ter nat und ihre ei ge nen Schul den 
ab be zah len woll te.
 Da von ab ge se hen, wür de Bri an ne am liebs ten auf der Spe-
cial Kid Ranch ar bei ten. Mit Kin dern zu ar bei ten, war schon 
im mer ihr Wunsch ge we sen, al ler dings hat te sie nicht viel 
Hoff nung, dass sie eine Zu sa ge be kom men wür de.
 „Hö ren Sie mir über haupt zu?“
 Bri an ne blin zel te. „Ja. Sor ry.“ Sie hat te in den letz ten Ta-
gen so viel um die Oh ren, dass es ein Wun der war, dass sie 
über haupt funk ti o nier te.
 „Ich schla ge vor, wir set zen uns erst ein mal, aber …“ Die 
Frau schau te sich in dem ge fl ies ten Wasch raum um und lä-
chel te. „Sie müs sen mich an hö ren. Ich habe ein An ge bot für 
Sie, das Sie ga ran tiert nicht ab leh nen kön nen.“
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2. KA PI TEL

Bri an ne be trat die prunk vol le Lob by des vor neh men Ge-
bäu des in Man hat tan. Ein Por ti er in  Uni form be grüß te sie 
freund lich. „Hal lo, Miss Nel son.“
 Bri an ne wun der te sich, dass der äl te re Herr sich an sie er-
in ner te. Sie hat te ihn nur ein mal ge trof fen, als sie Rina vor ein 
paar Ta gen hier be sucht hat te. Ver stoh len sah sie auf sein Na-
mens schild. „Hal lo, Har ry“, er wi der te sie lä chelnd und ließ 
sich von ihm zum Pri vat lift füh ren, der zum Pent house führ te.
 Im Fahr stuhl war sie dann mit ih ren Ge dan ken al lein. 
Rina hat te ihr ein An ge bot ge macht, dem sie nicht hat te 
wi der ste hen kön nen. Da mit, dass sie Rinas Bru der in den 
Abend stun den phy si o the ra peu tisch be treu te, wür de sie ge-
nug Geld ver die nen, um end lich frei er at men zu kön nen. Sie 
wür de Marcs Schul dar le hen zu rück zah len kön nen, und da 
die Kos ten fürs Col lege von Sti pen di en ge deckt wur den, wa-
ren die Zei ten drü cken der fi  nan zi el ler Las ten für sie vor bei. 
Sie hat te so gar schon ei nen Teil ih rer ei ge nen Schul den til gen 
kön nen dank des zwei ten Teils von Rinas groß zü gi gem Vor-
schlag – miet frei es Woh nen in ei nem Zim mer des Pent house-
Apart ments.
 Bei der Vor stel lung, bei Rina und ih rem Bru der ein zu zie-
hen – völ lig frem den Leu ten –, droh ten alte Ängs te wie der in 
ihr auf zu le ben. Aber Bri an ne kämpf te da ge gen an. Ob wohl 
sie Rinas Bru der noch nicht kann te, hat te ihr Rinas Herz lich-
keit ein gu tes Ge fühl ge ge ben.
 Viel mehr Sor ge be rei te te ihr Rinas Freund. Bri an ne hoff te, 
dass sie hier nicht ih rem Traum mann be geg nen wür de. Doch 
falls Rina et was von der knis tern den Span nung zwi schen ih-
nen ge merkt ha ben soll te, wür de sie ein Zu sam men tref fen 
von ih nen schon zu ver hin dern wis sen. Bri an ne gab zu, dass 
es das Bes te für sie wäre.
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 Der Fahr stuhl blieb ste hen, und die Tü ren glit ten laut los 
auf. Bri an ne trat di rekt in den Flur des be ein dru ckend gro ßen 
Pent house-Apart ments und schau te sich stau nend um. Sie re-
gist rier te ei nen kris tal le nen Kron leuch ter, rie si ge Fens ter und 
Mar mor fuß bö den. Eine völ lig an de re Welt.
 Sie sah an sich he rab und strich die Trai nings ho se glatt, die 
sie für das Tref fen mit Rinas Bru der an ge zo gen hat te. Sie hat te 
schon durch ihre Klei dung de mons t rie ren wol len, dass sie ihre 
Auf ga be ernst nahm und so fort an fan gen konn te. Jetzt frag te 
sie sich, ob sie ei nen Feh ler ge macht hat te. Viel leicht hät te sie 
sich für ein for mel le res Out fi t ent schei den sol len, aber jetzt 
war es zu spät. Die ers te Be geg nung mit ih rem neu en Pa ti en-
ten stand un mit tel bar be vor.
 Schwie rig, so hat te Rina ih ren Bru der be schrie ben. Stur. 
Nicht vom Nut zen ei ner The ra pie über zeugt. Bri an ne leg te 
die Hän de an ih ren Bauch und ver such te, ihre Ner ven zu be-
ru hi gen. Sie hat te schon vor lan ger Zeit ge lernt, ihre Un si-
cher hei ten zu ver ber gen und das Bes te aus je der Si tu a ti on zu 
ma chen.
 „Hal lo?“, rief sie und wun der te sich bei na he, dass sie kein 
Echo hör te. Das Apart ment er streck te sich über das ge sam te 
obers te Stock werk des nob len Ge bäu des, und nie mand hat te 
ohne Haupt schlüs sel Zu gang zum pri va ten Auf zug. Bri an ne 
war noch nie in ei ner so ex klu si ven und ele gan ten Woh nung 
wie die ser ge we sen.
 „Ist nie mand hier?“
 Auf ihr Ru fen kam der klei ne pum me li ge Hund, den sie 
bei ih rem ers ten Be such ken nen ge lernt hat te, auf sie zu ge-
sprun gen und be grüß te sie schwanz we delnd.
 „Na, du bist viel leicht ein Wach hund.“ Bri an ne bück te 
sich ohne Furcht zu ihm hi nab. Sie muss te mit den Fin gern 
in den Fal ten sei nes Fells gra ben, um ihn lie be voll hin term 
Ohr zu krau len. „Und ein ganz Hüb scher.“ In na tu ra hat te sie 
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so ei nen Hund vor her noch nie ge se hen. Sie schau te auf das 
 Na mens schild an sei nem Hals band. „Ist noch je mand hier, 
Nor ton?“
 Er leck te ihre Hand. „Eine schwar ze Zun ge“, mur mel te sie. 
„In te res sant.“
 „Rina? Wie so bist du zu rück?“, rief eine männ li che Stim me 
ir gend wo im Hin ter grund. Be vor Bri an ne ant wor ten konn te, 
re de te der Mann wei ter. „Ich dach te, du bist längst auf dem 
Weg zum Flug ha fen …“ Plötz lich ver stumm te die Stim me.
 Bri an ne rich te te sich auf. Sie hob den Blick und hielt vor 
Schreck den Atem an. Vor ihr stand ihr Traum mann – nackt 
bis auf die schma len Hand tü cher, die er um die Hüf ten und 
den Hals ge schlun gen hat te. Sein Kör per war mus ku lös, sei ne 
Haut ge bräunt. Sie zwang sich, tief durch zu at men, und sah in 
sein scho ckier tes Ge sicht.
 „Sie sind nicht Rina“, stell te er ganz über fl üs sig fest.
 Bri an ne schüt tel te den Kopf und frag te sich, ob er ent-
täuscht war, da ver zog er sei ne Lip pen zu die sem un glaub lich 
sinn li chen Lä cheln.
 „Ich habe mir schon ge dacht, dass sie es nicht sein kann. 
Sie ist schon vor ei ner gan zen Wei le mit dem Taxi zum Flug-
ha fen ge fah ren.“
 Bri an nes Blick fi el fl üch tig auf das Hand tuch, das ihm tief 
um die Hüf ten hing. Als sie Rinas Vor schlag ak zep tiert hat te, 
war sie da von über zeugt ge we sen, dass sie ihm nicht be geg-
nen wür de. Doch nun sah sie ihn un ver mit telt vor sich.
 Und sie wür de noch viel mehr von ihm se hen, wenn er hier 
leb te, wie sie jetzt ver mu te te. Als ob sie nicht schon ge nug sah. 
Fas zi niert be ob ach te te sie, wie die Son nen strah len auf sei ner 
brei ten Brust spiel ten. Ihr wur de bei na he schwin de lig.
 Er trat ei nen Schritt vor. Der Ge ruch von Sei fe kom bi niert 
mit ei nem wür zi gen Af ters have hüll te sie ein. „Kei ne Be we-
gung“, be fahl sie. „Kei nen Schritt wei ter.“
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 „Sie kann spre chen … Und ich dach te schon, Sie wä ren 
stumm.“
 „Sehr wit zig“, er wi der te sie.
 „Wa rum darf ich nicht nä her kom men?“ Er ver schränk te 
die Arme vor der Brust.
 Bri an ne wünsch te, er wür de nicht stän dig Din ge tun, die 
ihre Auf merk sam keit auf sei nen Kör per lenk ten. In ih rer 
Fan ta sie hat te sie die sen Mann jede Nacht mit zu sich nach 
Hau se ge nom men, mit in ihr Bett. Und nun ar bei te te sie für 
die Frau, mit der er zu sam men war. Bri an ne konn te nicht so 
tun, als ob ihr das nichts aus mach te.
 Ver giss das Geld, du kannst die sen Job un mög lich an neh-
men.
 Plötz lich win sel te Nor ton, leg te den Kopf zwi schen sei ne 
Vor der pfo ten und schau te trau rig zu ihr auf. Aber als ihr 
Traum mann ihr Kinn um fass te und ihr Ge sicht hob, um ihr 
tief in die Au gen zu schau en, ver gaß sie al les um sich he rum.
 Sei ne Fin ger spit zen brann ten auf ih rer Haut. „Sie se hen so 
aus, als wür den Sie je den Mo ment in Ohn macht fal len.“
 Sein Kör per ström te kraft vol le Hit ze aus. Der Drang, sich 
an ihn zu schmie gen, war stark. Zu stark. „Ich habe Sie ge be-
ten, nicht nä her zu kom men.“
 „Und ich habe Sie ge fragt, wa rum nicht. Sie ha ben nicht 
ge ant wor tet.“
 Sei ne Au gen wa ren tief blau, wie Bri an ne jetzt fest stell te. 
So dun kel, dass man sie fast schwarz nen nen könn te.
 Sie such te nach ei ner un ver fäng li chen Ant wort auf sei ne 
Fra ge und fand kei ne. Sie konn te ihm schlecht die Wahr heit 
sa gen. Also blieb sie stumm.
 Er seufz te und ließ sei ne Hand sin ken. „Okay, dann las sen 
Sie mich an fan gen. Ich wuss te nicht, dass Rina Be such er war-
tet. Ich wuss te nis heute nicht ein mal, dass Sie und Rina sich 
über haupt ken nen.“

MI-BR_25418_CS3.indd   27 05.08.2009   12:54:15



28

Carly Phillips

 Ohne sei ne Be rüh rung war Bri an ne in der Lage, sich et was 
bes ser zu kon zent rie ren. „Wir ha ben uns letz te Wo che ge trof-
fen. Und nicht Rina er war tet mich, son dern ihr Bru der.“
 Er zog eine Au gen braue hoch. „Tut er das?“
 „Das neh me ich je den falls an. Rina sag te, sie wür de ihm 
Be scheid ge ben, dass ich kom me. Ich bin Bri an ne Nel son.“
 „Bri an ne“, wie der hol te er. „Ein schö ner Name. Er passt 
zu Ih nen.“
 „Dan ke.“
 Er nick te. „Dann ver ra ten Sie mir bit te, wa rum Rinas Bru-
der Sie er war ten soll te?“
 „Ich bin Phy si o the ra peu tin“, er klär te sie knapp. Das 
skep ti sche Auf blit zen in sei nen Au gen ge fi el ihr ganz und gar 
nicht.
 „Ich dach te, Sie wä ren Kell ne rin.“
 Et was spät merk te sie, dass sie im mer noch nichts über ihn 
wuss te, und da bei war ihr et was un be hag lich zu mu te. „Die ses 
Ge spräch ist ziem lich ein sei tig. Sie ken nen jetzt mei nen Na-
men und mei nen Be ruf, wäh rend ich noch gar nichts von Ih-
nen weiß.“
 „Sie wis sen, wie ich aus se he, wenn ich ge ra de aus der Du-
sche kom me“, er wi der te er lä chelnd. „Und das ist sehr viel 
mehr, als ich von Ih nen weiß.“ Er maß sie mit ei nem viel sa-
gen den Blick.
 „Das mein te ich nicht.“
 Er schüt tel te den Kopf und lach te. „Ent schul di gung. Las-
sen Sie uns noch ein mal von vorn an fan gen.“
 „Das ha ben wir be reits ver sucht.“ Bri an ne ver schränk te 
die Arme und sah ihn ab war tend an.
 „Gut, dann ver su chen wir es wei ter, bis es klappt.“ Er 
streck te die Hand aus und mus ter te Bri an ne he raus for dernd, 
so als ob er wüss te, wie sehr sei ne Be rüh rung sie auf ge wühlt 
hat te. Sie leg te ihre Hand in sei ne.
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 „Jake Lo well“, sag te er. „Schön, Sie ken nen zu ler nen, Bri-
an ne.“ Er um schloss ihre Hand. Sein Griff war fest – und in 
ge wis ser Wei se sinn lich.
 Plötz lich stutz te sie. Rina hat te den Na men ih res Bru ders 
er wähnt. Scho ckiert wich Bri an ne ei nen Schritt zu rück. „Jake 
Lo well? Sie sind der je ni ge, der eine The ra pie braucht?“ Bei 
sei nem fre chen Grin sen hol te sie tief Luft. „Sie sind Rinas 
Bru der?“
 „In Per son.“ Er grins te selbst ge fäl lig.
 Ihr Blick fi el wie der auf das Hand tuch, das um sei ne Hüf-
ten ge schlun gen war und bei der kleins ten Be we gung he run-
ter fal len konn te. Sie schluck te. Er war nicht Rinas Freund. Er 
war Bri an nes Traum mann. Und sie war sei ne ganz per sön-
li che Phy si o the ra peu tin, so fern er ihre Hil fe über haupt ak-
zep tier te. Dies wäre jetzt ein wirk lich pas sen der Mo ment, in 
Ohn macht zu fal len.
 „Und Sie sind dem nach das Ü ber ra schungs ge schenk, das 
mir mei ne Schwes ter für die Zeit ih rer Ab we sen heit ver spro-
chen hat.“
 „Ab we sen heit?“, wie der hol te Bri an ne be nom men.
 „Sie ver bringt den Som mer in Eu ro pa.“
 „Das kann doch nur ein Scherz sein.“
 Er schüt tel te den Kopf und schien die gan ze An ge le gen-
heit auch noch sehr amü sant zu fi n den.
 Bri an ne fi el noch et was ein. „Sie sag ten, ich sei das Ü ber-
ra schungs ge schenk?“
 „Es scheint so.“
 „Was zum Teu fel mei nen Sie da mit?“ Wut stieg in ihr auf. 
„Wa rum um al les in der Welt soll te Ihre Schwes ter so ein Spiel 
spie len?“
 „Oh, da kann ich ei nen Tipp ab ge ben.“ Jake deu te te zwi-
schen ih nen bei den hin und her.
 Bri an ne wir bel te he rum und ging forsch zum Aus gang. 

MI-BR_25418_CS3.indd   29 05.08.2009   12:54:15


